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Folge 4

705 Die Suche.

Hü und Maxli hatten nach dem Essen ausgiebig Zeit, über Anita zu sprechen. Die kleineren Kinder mussten sich ja nach dem Essen für einige Zeit zur Ruhe legen. Auch beim Essen, keine Spur von Anita!

Wo war sie nur? 
Unserem Teddybär Maxli war aber nicht entgangen, dass am Tisch eine seltsame Ruhe herrschte. Was war denn los? Hatte dies einen Zusammenhang damit, dass Anita nicht zum Spielen erschienen war? Hü und Maxli berieten flüsternd, wie sie herausfinden könnten, was denn passiert war. 
„Weißt du was, jetzt waschen  sie in der Küche das Geschirr ab. Dann sprechen sie zusammen über alles, was durch den Tag passiert. Und vor allem sind sie dann so mit dem Geschirr beschäftigt, dass sie nicht sehen, was sich vor der Türe abspielt. Wir schleichen uns bei der Küche an und horchen sie aus!“ 
War dies eine gute Idee vom hölzernen Rösslein? Maxli überlegte lange, bis auch er sich entschliessen konnte, an diesem Abenteuer teilzunehmen. 
Mutig kletterte er auf den Rücken des Pferdchens, benützte zum Aufsteigen aber den dicht neben ihm liegenden Stoff-Elefanten. 
„Heh, bist du verrückt“, trompetete der graue Riese, „du bist mir auf den Rüssel getreten, kannst du nicht aufpassen!“ 
Maxli schaute dem Elefanten um Verzeihung heischend in die Augen: „Psssst, nicht so laut! Du weckst ja die ganze Gemeinde. Ich brauch dich, ich komme sonst nicht auf den Rücken meines Pferdchens“, entschuldigte er sich  mit bittendem Blick. 
Der Elefant schüttelte zuerst noch einmal seinen grossen Kopf, dann aber rollte er seinen langen Rüssel aus, packte den Teddybär Maxli an den Stoffbeinen und Schwupp sass er auf dem Rücken des Holzpferd- chens. 
„Bist du lieb“, bedankte sich Maxli bei seinem Helfer und strich ihm noch mit seinem Stoffarm zärtlich über den grauen Rüssel, „werde dir das nicht vergessen!“ 
Der Elefant schaukelte mit dem grossen Kopf freundlich und schubste das Holzrösslein über den Boden, dann durch die Tür nach draussen. Einwenig quitschten die Holzrädchen, aber von der Küche her schep- perte das abzuwaschende Geschirr so laut, dass dieses leise Quitschen übertönt wurde. 
„Die haben es aber heute nicht so lustig bei der Arbeit wie sonst jeweils“ meinte Hü zu Maxli. Sonst lachte die Küchenmannschaft lauthals und machte Witze, um die Arbeit unterhaltsamer zu machen. Heute war nicht viel davon zu hören. Trotzdem war es nicht schwer, unentdeckt bis vor die Türe zu gelangen. 

Nach einiger Zeit, in der auch in der Küche schweigend gearbeitet wurde, hörte Maxli die Köchin Yvonne laut seufzen und dann fragte diese mit trauriger Stimme die anderen Mitarbeiter, die das Geschirr abtrocknen halfen: „Hat jemand von euch etwas gehört, warum Anita verschwunden und nicht mehr aufzufinden ist?“ Die andern schüttelten traurig den Kopf. „Habe Anfang Woche einen Anruf erhalten, dass Anita`s kleiner Bruder sehr schwer erkrankt sei und die Eltern hätten kein Geld um Medikamente zu kaufen,“ erzählte Marcela, die Hausmutter, die heute auch mithalf beim Geschirr abtrocknen, „ich habe Anita informiert und ihr aber auch versichert, dass wir versuchen werden, ihren Eltern und ihrem Bruder zu helfen. Dorfchef Rodolfo war bereits bei der Polizei, um das Verschwinden von Anita zu melden. Sie werden den Weg zum Wohnort ihrer Eltern absuchen und Anita sicher finden, wenn sie auf dem Weg nach Hause ist.“ 
Marcela nahm ihr Nastuch aus der Schürze und begann bitterlich zu weinen. Es schmerzte sie zutiefst, dass eines ihrer Kinder in der Not ausgerissen war und man nicht wusste, wie es ihm nun erging.

Maxli und Hü erschraken. Anita war also geflohen! Die beiden ver –standen nicht, warum Anita wegrennen konnte. Sie wussten nicht, dass die Verbindung zur Familie, trotzdem es dem Mädchen im Kinderdorf sehr gefallen hatte, besonders in der Not immer noch eine grosse Rolle spielte. 
„Wir müssen und werden Anita finden!“ wieherte Hü energisch und hätte damit fast verraten, dass sie die Küchenmannschaft belauscht hatten. Maxli auf dem Holzrösschen drückte sofort seine Pelzhände auf die Nüstern des Rösschens: „Sei still, du verrätst uns ja!“ 
Hü schüttelte erschrocken seine Mähne, sodass Maxli fast von Pferdchen gestürzt wäre. Leise rollte Hü mit seinem Reiter Maxli aus dem Gang vor der Küche zurück ins Spielzimmer. Dort setzten sie sich mit den anderen Teddybären, Puppen und Holztieren zusammen, um sie zu informieren darüber, was sie an der Küchentüre erlauscht hatten. 
„Was machen wir denn jetzt,“ fragte der grösste Teddybär, „ wir können doch nicht nur hier sitzen bleiben und Daumen drehen.“ „Habe ja gesagt, ich gehe mit Maxli die Anita suchen“, wieherte Hü klar und bestimmt. 
Maxli aber zweifelte immer noch: „Ich wollte aber doch noch mit meiner Maya in der Schweiz telefonieren, damit sie etwas Geld für uns zusammenspart. Es fehlen immer noch viele Sachen für das neue Kinderhaus, die wir dringend brauchen, damit es dann bezogen werden kann.“ 
Der grosse Teddybär brummte: „Kann das für dich übernehmen, wenn du mit Hü Anita suchen gehen willst. Maya wird verstehen, wenn du dich zuerst um Anita kümmern würdest.“ 
Die andern Stofftiere und Puppen nickten beifällig mit dem Kopf: „Ihr beide kennt Anita am besten und werdet sie sicher finden.“ 
Und so machten sich Maxli und Hü auf den Weg, um Anita suchen zu gehen.

